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1. Einleitung

Die Europäische Union, als politische Einheit, besteht heute aus 27 Staa­
ten. Sie ist daher wirtschaftlich, geschichtlich, kulturell und sprachlich ein 
sehr heterogenes Konstrukt. Die Vielfalt ist absolutes Kennzeichen dieser 
Union, die stets erweitert wird. Wie in dieser Dissertation gezeigt wird, ist 
Mehr- und Vielsprachigkeit ein wichtiges Merkmal der Region. Ohne Spra­
chen sind Kommunikation und Koexistenz unmöglich, besonders in einem 
geografischen Raum, der von vielen verschiedenen Völkern besiedelt wird. 
Für die Zukunft der Europäischen Union werden ihre vielen Sprachen eine 
Schlüsselfunktion haben. Einerseits sind sie kulturelles Erbe und Reichtum, 
andererseits ein Hindernis, wenn der erwartete Erfolg in der Verständigung 
ausbleibt. 

Hier ergeben sich viele verschiedene Herausforderungen für die Men­
schen der Europäischen Union, aber auch für die politischen Organe und In­
stitutionen, welche sie repräsentieren. Der Erfolg oder Misserfolg der Koexis­
tenz in Europa ist also maßgeblich von einer erfolgreichen Sprachenpolitik 
abhängig. Diese Politik wird nicht nur das friedliche Zusammenleben und 
die Kommunikation der Bürger Europas beeinflussen, sondern auch Wirt­
schaft, Bildung und Kultur. Ein fächerübergreifender Ansatz ist daher not­
wendig, um diese verschiedenen Aufgaben zu bewältigen. 

Die Verfasserin stellt die These auf, dass sich die Europäische Union be­
züglich der Sprachenfrage in einer schwierigen Ausgangslage befindet: Einer­
seits soll der Sprachengebrauch in den politischen Organen und Institutio­
nen der Europäischen Union effizient und kostengünstig gehandhabt sowie 
eine Gleichberechtigung aller Amts- und Arbeitssprachen garantiert werden. 
Andererseits sollen alle Sprachen der Europäischen Union gleichermaßen 
gefördert werden, was eine große Herausforderung für die Implementierung 
der Sprachenpolitik darstellt. 

Nach Meinung der Verfasserin basiert also die Sprachenfrage in der Eu­
ropäischen Union auf zwei Pfeilern: einerseits dem Sprachengebrauch in 
den politischen Institutionen der Europäischen Union und andererseits in 
der Umsetzung einer Sprachenpolitik, welche der Europäischen Union dient. 
Sprachenpolitik (wie auch andere Politikbereiche) wird durch die Organe 
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der Europäischen Union festgelegt und dann in entsprechende Maßnahmen 
auf nationalstaatlicher Ebene umgesetzt. Diese beiden Säulen hängen also 
eng miteinander zusammen. Der Gebrauch in den Institutionen der Europä­
ischen Union, das sogenannte Sprachenregime, ist allerdings weitaus kompak­
ter und daher kürzer abzuhandeln als das weite Feld der Implementierung der 
Sprachenpolitik. Daher weist diese Dissertation, was den Umfang für beide 
Teilbereiche angeht, eine gewisse Asymmetrie auf, die durchaus beabsichtigt 
ist und die Heterogenität des zweiten Aspektes aufzeigt. 

In Bezug auf die Sprachenfrage der Europäischen Union existiert eine 
breite Forschungsliteratur: Mit der Sprachenpolitik allgemein befassen sich 
zum Beispiel Reiner Arntz, Rüdiger Ahrens, Chris Longman, Florian Coul­
mas, Ulrich Ammon, Klaus Mattheier, Harald Haarmann, Heinrich Kelz 
und Peter Kraus usw. Einen eher historischen Schwerpunkt in der europäi­
schen Sprachenpolitik wählen Klaus Bochmann und Heiner Boehncke, Wil­
fried Brusch und Peter W. Kahl sind auf Fremdsprachendidaktik spezialisiert. 
Mit den rechtlichen Grundlagen europäischer Sprachenpolitik befassen sich 
Rainer Arnold, Nicola Grau, Harald Koch und Thomas Bruha. Mit den 
Themen Mehrsprachigkeit und Sprachenvielfalt beschäftigen sich Georges 
Lüdi, Viviane Manz, Wulf Oesterreicher, Ingrid Gogolin, Marianne Krüger-
Potratz und Ursula Neumann. Auch das Thema Minderheitensprachen stößt 
auf reges Interesse in der Wissenschaft, was die Veröffentlichungen von Axel 
Geerlings-Diel, Günther Sander, Erika Grossmann, Eva Gugenberger, Georg 
Kremnitz und Rosita Rindler Schjerve beweisen. Identität wird meistens in 
Kombination mit Sprache betrachtet. Dies belegen die Arbeiten von Bernd 
Estel, Rita Franceschini, Stefan Immerfall, Nina Janich und Thomas Meyer. 
Die Arbeit der Verfasserin reiht sich in den Forschungskanon ein. 

Der Verfasserin ist während ihrer Recherchen aufgefallen, dass es zu dem 
Thema Eurolinguistik sehr wenig Fachliteratur gibt. Sie nimmt daher dieses 
Thema mit in ihre Dissertation auf und entwickelt es weiter. Sie spricht sich 
außerdem deutlich für eine Theorie der Sprachenpolitik aus, worüber bisher 
auch sehr wenig geforscht wurde. Das Neue an der Arbeit ist außerdem, dass 
zum ersten Mal eine komplette Übersicht über die Verankerung der Spra­
chenpolitik und des Sprachengebrauches in den Verträgen der Europäichen 
Union von ihren Anfängen bis heute unternommen wird. Dabei wird die 
Verfasserin einige Schwachstellen in den Rechtstexten aufweisen. Sie wird 
die Möglichkeiten und Grenzen des Sprachengebrauches aufzeigen sowie 



Einleitung

15

mögliche Alternativen zu den vielen Amts- und Arbeitssprachen darstellen. 
Dazu gehören Ausweichmöglichkeiten wie zum Beispiel Englisch als Lingua 
franca und Esperanto oder wie die Verbesserung technischer Hilfsmittel. 

Die Implementierung der Sprachenpolitik ist sehr fragmentiert. Hier 
wird die Verfasserin sich auf die Europäische Kommission als die eigentliche 
Ideenschmiede der europäischen Sprachenpolitik konzentrieren und ande­
re politische Organe bewusst weniger erläutern, da ansonsten der Rahmen 
der Arbeit gesprengt und verkannt würde, dass die Europäische Kommission 
wesentlich für die Gestaltung dieses Politikbereiches zuständig ist. In diesem 
zweiten Zweig der Dissertation wird die Verfasserin über die Umsetzung 
sprachenpolitischer Maßnahmen auf europäischer Ebene sprechen. Sie wird 
die Sprachenpolitik in die gesamteuropäische Lissabon-Strategie einbetten. 
Die Europäische Union soll der dynamischste und wettbewerbsfähigste 
Raum der Welt werden. Nach Meinung der Verfasserin kommt hier eine we­
sentliche Aufgabe den Sprachen zu. Nur wenn die Sprachen entsprechend 
geschützt und gefördert werden, kann die Lissabon-Strategie umgesetzt wer­
den. Langfristig ist Erfolg in dieser Hinsicht nur möglich, wenn den The­
menkomplexen Sprachen und Ökonomie, lebenslanges Lernen sowie soziale 
Kohäsion und Minderheiten(sprachen) mehr Beachtung zuteil wird. Die Ver­
fasserin wird anhand dieser Bereiche die sprachenpolitischen Maßnahmen 
der Europäischen Kommission darstellen, bewerten und weiterentwickeln. 
Diese sprachenbezogenen Aktionen weisen einige Schwachstellen auf: Die 
Europäische Kommission stellt sprachplanerische Maßnahmen auf, die auf 
europäischer, nationalstaatlicher und lokaler Ebene umgesetzt werden sollen. 
An dieser Stelle wird oft Kritik laut, da die Europäische Kommission gegen 
das Subsidiaritätsprinzip verstößt, das in den Verträgen verankert ist. Es ist 
außerdem zu fragen, ob sprachenpolitisches Handeln legitimiert ist, wenn 
die Zusammensetzung einiger politischer Organe gar nicht auf den Willen 
der Bürger Europas zurückgeht. Daraus leitet sich die Grundsatzfrage ab, ob 
politisches Handeln in der Europäischen Union überhaupt legitim ist, wenn 
es gar kein richtiges Volk bzw. Demos gibt, von dem die Gewalt ausgeht. In 
diesem Zusammenhang wird die Verfasserin auch darüber diskutieren, ob 
schon von einer europäischen Identität gesprochen werden kann. 

Sprache ist nicht isoliert zu betrachten, sondern bildet mit Politik, Juris­
prudenz und Geschichte ein enges Wirkungsgeflecht. Daher ist diese Dis­
sertation interdisziplinär ausgerichtet und verbindet Angewandte Sprach­
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wissenschaft mit Sprachenpolitik, Politischer Wissenschaft, europäischer 
Geschichte und Rechtswissenschaft. Aus verschiedenen Blickwinkeln wer­
den sprachenpolitische Fragestellungen der Europäischen Union beantwor­
tet. Interdisziplinarität ist bei dieser Dissertation durchaus gerechtfertigt, da 
ansonsten die komplexen Zusammenhänge nicht adäquat diskutiert werden 
können. Durch ein hohes Maß an Kreativität und Innovation wird gezeigt, 
wie Sprachwissenschaft mit anderen Disziplinen kombiniert werden kann 
und damit Lösungen für aktuelle Herausforderungen bietet. Die Verfasserin 
verbindet Methoden, Theorien und Ansätze vor allem aus der Sprachwissen­
schaft, der Politischen Wissenschaft und Rechtswissenschaft. Die fortschrei­
tende Integration und zunehmende Komplexität der Europäischen Union 
machen einen interdisziplinären Ansatz notwendig. Teile der Dissertation 
sind deskriptiv ausgerichtet: Die Verfasserin beschreibt Zustände, greift Ide­
en auf, kritisiert sie und entwickelt sie gleichzeitig weiter. Ein Großteil der 
Arbeit basiert allerdings auf Interviews, welche die Verfasserin während ih­
res Forschungsaufenthalts in Brüssel geführt hat. Diese Recherchen haben 
zum Beispiel ergeben, dass die Offene Methode der Koordinierung auch in der 
Sprach- und Bildungspolitik in Zukunft eine wichtige Form der Zusammen­
arbeit sein wird. Von der Wissenschaft wurde dieser Aspekt bisher nicht er­
kannt. Der Fokus lag in diesem Kontext bisher auf der Offenen Methode der 
Koordinierung im Gesundheits- und Sozialwesen. 

Durch Forschungsaufenthalte und Praktika im politischen Bereich hat 
die Verfasserin ausführlich eruiert, dass europäische Sprachenpolitik gerade 
auf den zwei beschriebenen Pfeilern beruht. Dies ist insofern neu, als dass 
die Verfasserin bisweilen die Legitimität sprachenpolitischen Handelns in 
Frage stellt. Außerdem wird deutlich, dass die Europäische Kommission in 
der Sprachenpolitik eine gewisse Monopolstellung einnimmt. In modernen 
politischen Systemen, die auf Gewaltenteilung und gegenseitige Kontrolle 
der am Entscheidungsprozess beteiligten Institutionen beruhen, ist diese Er­
kenntnis erstaunlich. Es wird daher gezeigt, wie trotz mangelnder Legitimität 
sprachenpolitische Maßnahmen und Handhabungen innerhalb der Instituti­
onen dennoch erfolgreich sein können und von der Öffentlichkeit akzeptiert 
werden. 

Während ihrer Recherchen hat die Verfasserin ein sehr umfangreiches 
Korpus aus den Disziplinen der Sprachwissenschaft, Politischen Wissen­
schaft und Rechtswissenschaft zusammengetragen. Unter letzteren Bereich 
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fallen beispielsweise die Verträge der Europäischen Union von ihren An­
fängen bis heute. Des Weiteren hat sie wesentliche Dokumente, Mitteilun­
gen, Aktionspläne usw. vor allem der Europäischen Kommission evaluiert. 
Während ihrer Promotion hat die Verfasserin zwei Forschungsaufenthalte 
bei den Vereinten Nationen und der Europäischen Kommission absolviert. 
Besonders die Erfahrungen, welche sie bei der Europäischen Kommission 
gesammelt hat, sind in die Arbeit eingeflossen. Es handelt sich hierbei um 
einschlägige Experteninterviews in der Generaldirektion Bildung und Kul­
tur, besuchte Veranstaltungen, Reden von Kommissaren sowie Seminare, 
Workshops, Konferenzen usw. rund um das Thema Mehrsprachigkeit. All die­
se Materialien werden dazu verwendet, um eine umfassende Übersicht über 
das Thema der europäischen Sprachenfrage zu geben.
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